
Zeitschrift: Schweizer Soldat : Monatszeitschrift für Armee und Kader mit FHD-
Zeitung

Herausgeber: Verlagsgenossenschaft Schweizer Soldat

Band: 18 (1942-1943)

Heft: 45

Rubrik: Militärisches Allerlei

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


DER SCHWEIZER SOLDAT 935

Militärisches Allerlei
Seenofdienst der R.A.F.

Die R.A.F. hat in den letzten Monaten
ihre Patrouillentätigkeit über dem Atlantik
stark ausgedehnt und man hat es deshalb
als nötig erachtet, den Seenotdienst weiter

zu entwickeln. Aufgabe dieses Dienstes
ist es, in Seenot geratene Flugzeugbesatzungen

zu retten. Bisher standen ihm zu
diesem Zwecke Aufklärungsflugzeuge und
schnelle Motorboote, sowie im Kanal
verankerte Rettungsbojen zur Verfügung. Bei

ruhiger See kamen auch Flugboote zum
Einsatz. Nun ist als neueste Errungenschaft
ein Gummimotorboof entwickelt worden,
das vom Flugzeug aus in der Nähe der
Schiffbrüchigen abgeworfen wird. Es ist
dafür gesorgt, daß es mit ebenem Kiel auf
das Wasser aufklatscht. Damit soll in Seenot

geratenen Besatzungen ermöglicht werden,

mit Motorenkraft auf das Land
zuzufahren, wenn aus irgendeinem Grunde eine
Reifung durch Moforretfungsboot oder
Flugboot unmöglich ist.

Das Motorgummiboot wird offenbar nur
in seltenen Fällen verwendet. Dagegen ist
die andere Rettungsausrüstung der
Flügzeuge ebenfalls verbessert worden: Jedes
Gummischlauchboof, das von den britischen
Flugzeugen mifgeführt wird, ist mit einem
Kurzwellensender ausgerüstet, so daß Hilfe
angefordert werden kann. Die Motorref-
fungsboote verfügen ihrerseits über eine
starke Empfangsanlage, mit welcher diese
SOS über weite Distanzen auffangen können,

so daf; die Rettung möglichst rasch

erfolgt.

Taktischer Einsatz der Luftwaffe.

Jede größere Operation der Alliierten in

Nordafrika wurde durch mit ungeheurer
Wucht vorgetragene Angriffe der taktischen
Luftwaffe eingeleitet. Erstmals versuchte
der britische Kommandierende der R.A.F.,
General der Flieger Tedder, einen
derartigen Einsatz bei Auchinlecks Offensive
im Sommer des letzten Jahres. Mit viel
größerer Wucht wurde die Luftwaffe dann
bei El Alamein eingesetzt und in Tunesien
bildeten diese Luftangriffe das entscheidendste

Merkmal jeder wichtigeren
Operation. In immer größerem Einsatz erfolgte
Schlag auf Schlag bis zum letzten vernichtenden

Luft-Trommelfeuer, das dem Fall

von Tunis und Bizerta vorausging.
Mit noch größerer Wucht wurden die

Angriffe nicht nur durch die taktische,
sondern auch durch die strategische Luftwaffe
auf die Inseln Panfelleria und Lampedusa
vorgetragen, während bei der dritten der
italienischen Inseln im Mittelmeer, dem
kleinen Linosa, schon allein die Drohung
genügte, um die kleine Besatzung zur
Kapitulation zu bringen.

Mit diesen drei Kapitulationen wurde ein
neues Kapitel der Kriegsgeschichte eröffnet,

denn erstmals hat die Luftwaffe in
Verbindung mit der Flotfe den Gegner
derart zermürbt, daß den Bodentruppen nur
mehr die Arbeit des Besetzens zu tun übrig
blieb, nachdem die weiße Flagge gehifjt
worden war.

Diese Luffoperationen lassen neue, noch
größere, vorausahnen, die im Falle einer
Invasion eine wesentliche Rolle zu erfüllen
haben. Die Luftwaffe wird dann wohl den
Feuervorhang um einen Brückenkopf legen,

Ein wieder erstandenes Mittel des Stellungskrieges: die Gewehrgranate. Mittels eines
Trichters vor die Laufmündung des Gewehres aufgesetzt, wird die Gewehrgranate durch

Abfeuern einer gewöhnlichen Gewehrpafrone abgeschossen.

und zwar in viel größerer Tiefe, als dies
der Artillerie möglich wäre.

Die britischen Verluste.

Von offizieller britischer Seite werden
die Verluste in den ersten drei Kriegsjahren,

d. h. bis September 1942, mit 514 000
Mann (ohne die Verluste der Zivilbevölkerung)

angegeben. Zwei Merkmale sind sehr
hervorstechend: die hohe Zahl der Gefallenen

im Verhältnis zu den Verwundeten
und die groß© Zahl der Vermieten. Als
verwundet werden 88 000 gemeldet, als
gefallen dagegen 90 000. Das erklärt sich zur
Hauptsache daraus, dal; bis zum September
1942 die größte Zahl der Gefallenen
entweder in der Marine oder der Luftwaffe
dienten, zwei Wehrmachtsfeile, bei denen
das Verhältnis der Gefallenen immer recht
hoch ist.

Vermißt werden 227 000 Mann. Auch
diese Ziffer isf ganz außerordentlich hoch
und erklärt sich dadurch, daß die Japaner
nur sehr schleppend Auskünfte über ihre
Kriegsgefangenen machen. Insgesamt
107 000 Mann werden offiziell als gefangen
gemeldet. Zweifellos sind viele der
Gefangenen und Vermißten verwundet und
wahrscheinlich der größte Teil der
Vermißten wird gefangen sein.

Bei den Kämpfen um El Alamein, die
schon nicht mehr in diesen Zahlen
inbegriffen sind, betrug die Verlustquofe sechs
Verwundete auf einen Gefallenen und ist
somit ganz beträchtlich besser als die
Proportion bis Ende des driften Kriegsjahres.
Zu den oben gemeldeten Gesamtverlusten
sind noch alle Verluste in Nordafrika und
die Verluste der R.A.F. bei ihren sehr
intensivierten Angriffen seit September 1942
hinzuzuzählen. Für El Alamein und die
letzte Offensive in Tunesien wurden Zahlen
bekanntgegeben; diese lauteten auf 14 000,

resp. 12 000 Mann. Zahlen über die Tofal-
verluste in Nordafrika und jene der R.A.F.
fehlen jedoch.

Was aber deutlich aus den bisher
gemachten Angaben hervorgeht, ist die Tat¬

sache, daß eine erfolgreiche Offensive
trotz der gewaltigen Entwicklung der Waffen

— vielleicht auch gerade wegen ihr —
weniger kostspielig ist als im letzten Krieg.
Anderseits ist auch eine Teilniederlage
schon mit sehr hohen Verlusten verbunden.
Ungefähr ein Sechstel der insgesamt
etwas über eine halbe Million Mann
betragenden britischen Verluste bis zum letzten
September resultierten aus der Schlacht
bei Gazala und dem nachfolgenden Rückzug

bis El Alamein, und auch bei der
Katastrophe von Singapore gingen etwa
ebensoviele Mann verloren.

Dreiviertel der Gefallenen, nicht ganz
dreiviertel der Verwundeten und etwas
weniger als dreifünftel der militärischen
Gesamtverlusfe fallen zu Lasten des
Mutterlandes, der Rest auf das Empire. Rechnete

man hierzu die Zivilverlusfe, die über
100 000 Mann betragen, sowie die
Verluste der Handelsmarine (16 000 Mann), so
wäre der vom britischen Mutterland entrichtete

Blutzoll prozentual noch höher.
Jedenfalls frifft das Propagandaschlagwort
von den die andern kämpfen lassenden
Briten in diesem Krieg ebensowenig zu
wie im letzten. T. F. A.

Stabsch ttlett
für Gnglättderinttett

Im Süden von England isf eine permanente

Stabschule für englische Frauen
eröffnet worden, wo zukünftige weibliche
Stabsoffiziere der Armee die Prinzipien
der Armeeorganisafion und -administration

studieren werden. Diese Frauen
übernehmen die gleichen Pflichten wie ihre
männlichen Kameraden, denn es handelt
sich darum, die letzteren für den Akfiv-
dienst freizubekommen. R. B.
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